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Mit 


68tes Stuͤck. Montag, 


Berlin. 

Des Herrn Formey Eutwurf aller Wiſſenſchaften, 
zum Gebrauch der Jünglinge, und aller die ſich ber 
lehren wollen. Aus dem Franz. uͤberſetzt von F. J. 
Bierling. Erſter Theil, 8, 1765. 

Der berühmte Herr Prof. Formey gehört mit alı 
lem Recht unter diejenige Gelehrte, welche in einem 
jeden Fache der Wiſſenſchaften das Beſte kennen, 
und, wenn fie davon ſchreiben, auch das Beſte far 
gen. Er läßt ſich in dieſem Werke bis zu denen 
Juͤnglingen herab, welche ein Magazin für den Vers 
ſtand der Welttweiſen, lieber leſen, als einen Roman 
fuͤr die Bildung der Galanterie. Man koͤnnte es 
alſo auch einen philoſophiſchen Catechismus nennen. 
Zwar ſagt der H. Pref. F. ſelbſt, es ſey mit dieſem 
Werke ſehr geſchwinde zugegangen, und er habe in 
ſeinen Kenntniſſen mehr Stoff dazu geſunden, als 
er deſſen bedurft hatte. Allein eben dies zeigt von 
einem großen Vorrath von Wiſſenſchaften, und von 
einer ſchoͤnen Geläufigkeit, feine geſammlete Ideen 
fluͤßend, ohne vieles Kopfbrechen und dennoch zurei; 
chend vorzutragen. Es enthält dieſer erſte Theil 
den Anfang der Logik; und er beſteht in ſieben Ge 
ſprächen, worin von der Philoſophie überhaupt: 
von denen Theilen und der Ordnung ihrer Erler; 


aller gnaͤd 


igſter Freyheit. 
den 26. Auguſt 1765. 


nung: von denen Hypotheſen und von der philoſo⸗ 

phiſchen Freiheit: von der 0 
von dem Gebrauche der Wörter in Anſehung der 
Ideen und Definitionen, gehandelt wird. Alles hat 
Herr F in einen leichten Vortrag gekleidet. Und 
wie ſehr unterſcheidet er ſich hierin von denen gemeiz 
nen akademiſchen Compendien der Logik, durch wel— 
che der Schüler zwar, alle Ober- und Untereintheis 
lungen derer Ideen, Urtheile und Schluͤſſe kennen 
lernt, ſelten aber zu eignem freyen Nachdenken und 
einer praktiſchen Logik geleitet wird. Und eben dies 
hat uns am meiſten gefallen, daß Herr F. den prakti— 
ſchen Theil der Logik abzuhandeln verſpricht. Auch 
Frauenzimmer können hier Deutlichkeit gnung fin: 
den, wenn fie nicht etwa einen angebornen Ekel für 
dem Worte Logik, oder Philoſophie empfinden. 
Wir wuͤnſchen wenigſtens, daß fie ſich überwinden 
moͤchten, ſich mit denen erſten Regeln des Denkens 
bekannter zu machen. Sie durfen darüber weder 
dem Putz noch der Wirthſchaft etwas vergeben, und 
fie würden dennoch ſehen, daß es beſſer iſt einer 
Chatelet und Unzerin, als blos einer Ninon 
oder Babet nachzuahmen. — — Am Ende hat 
der H. Prof eine Tabelle, oder einen Stammbaum 
aller menſchlichen Kentniſſe gezeichnet. Er theilt ſie 
ein 
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ein in Kenntniſſe für das Gedaͤchtniß, die Vernunft 
und die Einbildungskraft, eine Eintheilung die wir 
ſehr richtig finden, und worunter alle Arten von 
Kuͤnſten und Handwerkern fo gar einen Platz gefuns 
den haben. Ein einziges Urtheil des Herrn Prof, 
S. 175. über Locks Verſuch vom menſchlichen Vert 
ſtande muͤſſen wir ſeiner Merkwuͤrdigkeit willen zum 
Schluſſe dieſer Recenſion hier noch beybringen. 
»Die Bewunderer des Locke, ſagt Herr F. glaubten, 
als wären alle Theile der ſpeeulativiſchen Philofos 
phie in dieſem Werke concentriret, und dieſes auf ei 
ne ſo gruͤndliche Weiſe im Eroͤrtern, und mit ſolcher 
Staͤrke im Schlieſſen, daß die Metaphyſiker nichts 
mehr zu thun hätten, als den Locke zu ſtudieren. 
Vor kurzem hat ein Philoſoph der die Gabe dazu 
beſitzt, — — — auf die buͤndigſte Weiſe gezeigt, 
in wie weit man ſich auf die Auctoritaͤt dieſes neuen 
Diktators in der Philoſophie zu verlaſſen habe. Er 
beſtärkte mich alſo in meiner Idee, daß Locke bey 
weitem nicht ein ſo ſicherer Wegweiſer iſt, als man 
es hat vorgeben wollen; daß fein Buch, anſtatt, daß 
es in der That eine Logik wäre, vielmehr denen Re⸗ 
geln einer geſunden Vernunft entgegenſteht, und 
daß diejenigen, die nach dem Muſter dieſes Buchs 
die Logik umzuſchmelzen, fuͤr noͤthig geachtet, das 
große Werk, die Menſchen denken zu lehren, viels 
mehr verzögert, als befördert haben. — — Dieje: 
nige Leſer, welche die Geſchichte des Lockiſchen Vers 
ſuchs in Deutſchland wiſſen, und an das große Auf; 
ſehen ſich erinnern, welches daſſelbe vor einigen Jah⸗ 
ren machte, werden durch dies Urtheil geleitet wers 
den, bey Werken anderer Art nicht Jo gleich dem all; 
gemeinen Ton, welchen man zuweilen zu ihrem Lo⸗ 
be häufig gnung fuͤhret, zu folgen; ſondern jo lange 
ihr Urtheil aufzuſchieben, bis ſolche Männer, als 
Herr F. iſt ein unpartheyiſch Urtheil abgefaßt haben. 
Wenn es denn gelingt die Gränzen der Vergoͤtte⸗ 
rung gegen große Namen einzuſchraͤnken: fo wird 
man genöthiger das Sprüchwort, daß niemand vor 
ſeinem Ende gluͤcklich ſey, oder wiſſen koͤnne, daß er 
es ſeyn werde, von denen Schriftſtellern umzukeh⸗ 
ren, und zu glauben, daß ſelten einer nach ſeinem 
Tode ſo gluͤcklich ſey, den Beyfall der Nachwelt, 
durch den Beyfall der Zeitgenoſſen, zu erhalten oder 
von dem Beyfall feines Jahrhunderts auf die Ur 
theile der künftigen Zeit einen vortheilhaften Schluß 
zu machen. Herr Formey verdient unſern aufrich⸗ 
tigſten Dank, daß er fein Urtheil über Locken frey 
herausgeſagt, und uns in einer Anweiſung zur Lo; 
gik, aus ſeiner eignen Art, uͤber die Wahrheit zu 
denken und zu ſchreiben, einen guten Wegweiſer 
giebt, auch über die Buͤcher der Weltweiſen zu ur, 
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theilen; und wir ſehen der Fortſetzung feines Werks 
mit Freuden entgegen. Koſtet in der Kanterſchen 
Buchhandlung hier wie auch in Elbing und Mi— 
tau 1 fl. 15 gr. 
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Ohne Benennung des Ortes erſcheinen freye Ge⸗ 
danken uͤber die Religion, die Kirche und den 
Wohlſtand des Volks, aus dem Engl. 2 Bände, 
wovon der erſte 224, der zweite 328 S. hält. Der 
Fleiß unſrer deutſchen Ueberſetzer, der ſich von Bis 
chern mit aͤhnlichen Titeln vielleicht mehr Abgang 
verſpricht, muß das Zeughaus des Unglaubens eben 
mit keinem Stück von neuer Erfindung beſetzt gefuns 
den haben, dergleichen man nicht ſäumet, in viele 
Sprachen zu übertragen. Daher gehet man zuruͤck, 
und leget eine Waare wieder zur Schau, die ſchon 
ins alte Regiſter gekommen war, wie die Mode oft 
einen ſchon vergeßnen Putz erneuret. Dieſe freye 
Gedanken ſind bereits zu den Zeiten Georgs des er⸗ 
ſten geſchrieben worden, man wird auch eine franzoͤ⸗ 
ſiſche Ueberſetzung davon haben, und hier iſt ihr 
ſchon zweites deutſches Kleid. Der Abſtand der 
Zeitepoche, in welcher das Werk ans Licht getreten, 
von der unſrigen, macht feinen Inhalt weniger ins 
tereſſant. Indeſſen möchte der Anttjacobit, und der 
Liebhaber der Vereinigung unter den engliſchen 
Kirchen noch etwas Weide finden, um die Rechte des 
jetzigen regierenden Hauſes in England zu verfechs 
ten, und in Abſicht des zweiten Punkts, wo er wil, 
mehrere vergebliche Vorſchlaͤge zu thun. Sonſt koͤn⸗ 
nen wir die Leſer verſichern, daß, obgleich die Auss 
laſſung des Druckortes etwas Geheimnißvolles hins 
ter ſich zu haben ſcheinet, man doch vor dem Popanz 
des freyen Titels kein Kreutz zu ſchlagen nöthig Has 
be. Es iſt ein Buch, welches, auſſer einer zu merk 
baren und grollhaſten Animofität gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit, und auſſer einer verdächtigen Mine der 
Rechtglaͤubigkeit, ſehr viele geſunde Gedanken, ber 
ſonders im politiſchen Fache, uns aufſchlieſſet. Es 
verlohnt ſich der Mühe, daſſelbe etwas naher zu ents 
bloͤſſen. Mandeville, der durch feine zweydeutige 
Fabel von den Bienen mit mehrerem Rechte, als 
ſonſt mancher in Trinius Freydenkerlexicon, unter 
dieſe Rolle, wenigſtens als ein Irrgeiſt eingefchrier 
ben worden, wird für den Verfaſſer der freyen Ge 
danken angegeben. Dieſer Name des Autors erwe— 
cket das zweite Vorurtheil und Schrecken. Er ſelbſt 
redet von kühnen Wahrheiten, und es fehlet nicht 
an Spott, Ironie und paradoxen Sägen. 27 
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ohne uns eine panifche Furcht einjagen zu laſſen, koͤn⸗ 
nen wir vielmehr die Unterſuchung deſto ſcharfer an⸗ 
ſtellen, da wir wiſſen, mit wem wir zu thun haben, 


Aus dem Brandenburgiſchen, den 9. Aug. 

Vor der Abreiſe des Königs nach Schleſien, has 
ben Se. Majeſtaͤt die neuvermaͤhlte Prinzeſſin von 
Preuſſen zu beſuchen, und ſich lange Zeit daſelbſt zu 
verweilen geruhet. Hoͤchſtdieſelbe ließen in Ihro 
Koͤnigl. Hoheit Zimmern ein Concert machen, wor; 
auf auch ein Ball erfolgte, bey welchem Se. Majer 
ſtaͤt ſich ſehr vergnuͤgt bezeigten. Nach der Rück; 
kunft des Monarchen, ſollen die Franzoͤſiſche Hof; 
comoͤdianten das bekannte Voltairiſche Trauerſpiel: 
Saul & David, aufführen. Dieſe Aufführung wird, 
wie man hört, einige außerordentliche Zubereitun⸗ 
gen erfordern. 


Aus dem Anhaltiſchen, vom 6. Aug. 

Auf Anſuchen der neu vermählten regierenden Fürs 
ſtin von Deſſau, zwoten Prinzeßin Tochter des Marg; 
grafen Heinrichs, wird Ihre Frau Mama, welche ſich 
zeithero zu Colberg aufgehalten hat, mit Sr. Königl. 
Majeſtät von Preuſſen Genehmhaltung, von da 
nach Deſſau gehen, und hierſelbſt ſich hinfuͤhro auf 
halten. 


Leipzig, den 7. Aug. 

Wie man hier mit verſchiedenen Briefen von Ber; 
lin vernommen hat, ſo ſind daſelbſt in den letzten 
Tagen alle zur Kaufmannsgilde gehoͤrige Kaufleute 
zu Rathhauſe gefordert, und daſelbſt, in Anſehung 
des Fonds ihrer Handlung, in drey Claſſen verthei⸗ 
let worden, naͤmlich die erſte Claſſe zu 30000 Reichs⸗ 
theiler, die zwote zu 20000 Rthlr. und die dritte zu 
10000 und 5000 Rthlr. Man hat hierbey jeden 
Kaufmann nach dem Alphabet aufgerufen, und ein 
jeder hat ſich ſodann, nach ſeinem Gewiſſen, unter 
eine der dreyen Claſſen zeichnen muͤſſen. Dieſe Ein: 
richtung iſt deswegen getroffen worden, damit der 
Werth des Stempels für die Handlungsbuͤcher dars 
nach reguliret werden koͤnne. In eben der Abſicht ſoll 
auch mit den übrigen Kaufleuten, die nicht zur Gil 
de gehoͤren, ein gleiches vorgenommen werden. Bey 
der Generaltobackspacht in den Koͤnigl. Preuß. Lan⸗ 
den, werden von den Generalpaͤchtern nicht allein 
viele Officianten angenommen, ſondern es bekommen 
auch dieſelben ſchoͤne Gehalte. Der Rittmeiſter von 
Wangenheim, welcher beym letzten Kriege die Pro; 
vinzialhuſaren cemmandirte, iſt zum Generalcom⸗ 
miſſair und Co mmandeur der angenommenen 400 
Tobacksausreuter, mit einem Gehalte von 1800 
Reichsthalern, placiret worden. 
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und der Todte muß das Gericht von den Lebenden 
aushalten, die aber daher unpartheyiſch ſeyn ſollen. 
(Die Fortſetzung folgt künftig.) 


— 


Altona, den 12. Aug. 

Zufolge Nachrichten von Berlin, iſt der Ball, 
welchen Se. Koͤnigl. Hoheit, der Herzog von York, 
daſelbſt am 5ten dieſes gegeben hat, fo prächtig ger 
weſen, daß man die Koſten davon auf anderthalb 
tauſend Reichsthaler berechnet. 

Copenhagen, den 5. Aug. 

Se. Majeſtat, der König, haben das vacante 
Holſteiniſche geworbene Regiment zu Fuß Sr. Excel. 
lenz, dem General von der Infanterie und Deputivs 
ten im Generalkriegsdirectorio, Hrn. Friederich Aus 
guſt von Fink, als wirklichen Oberſten und Chef, zu 
conferiren, und den Generalmajor und bisherigen 
Chef über das zweyte Suͤdenfieldſche Nationalregi⸗ 
ment Dragoner, Hrn. Carl von Wilſter, zum Mits 
deputirten im Nordiſchen Kriegesdirectorio zu ber 
ſtellen geruhet. > 

London, den 30, Jul. 

Von dem Herzoge von Pork wiſſen wir, daß er 
ſich zu Berlin bey gutem Wohlſeyn befindet, und an 
allen offentlichen, und verſchiedenen Privatluſtbar⸗ 
keiten Theil nimmt. Nicht allein der Koͤnigl. Preuß. 
Hof, ſondern auch der Adel, und inſonderheit vers 
ſchiedene Damen, ſuchen Sr. Koͤnigl. Hoheit Dero 
dortigen Aufenthalt moͤglichſt angenehm zu machen. 
Da Se. Preußiſche Majeſtat Sr. Koͤnigl. Hoheit 
Koͤnigl. Equipage angeboten, haben Sie dieſelbe vers 
beten, und bedienen Sie ſich bloß eines Miethwa— 
gens, mit welchem Sie oͤfters, nur in Begleitung 
des bey Ihnen befindlichen Oberſten, ausfahren, 
und auch bisweilen die dortigen Coffeehaufer beſu— 
chen; in Dero Quartier aber, wofür Sie täglicdy 
8 Ducaten geben, haben Sie einen Koͤnigl. Preuß. 
Flügeladjudanten, zweene Koͤnigl. Pagen, zweene 
Koͤnigl. Jäger, und eben ſo viele Koͤnigl. Laquayen, 
zu Ihrer Bedienung bey ſich. Unter den in Berlin 
ſtehenden fremden Geſandten, iſt Sr. Königl. Ho⸗ 
heit der Herzogl. Meklenburgiſche einer der ange⸗ 
nehmſten, und pflegen Sie mit demſelben manche 
Stunde zuzubringen. Der mit dem Schiffe Med 
way aus Oſtindien angelangte letzte Bengaliſche Gou⸗ 
verneur, Hr. Vanſittart, hat große daſelbſt erwor⸗ 
bene Guͤter mitgebracht, die man auf 500000 Pfund 
Sterl. ſchaͤtzen wil. Mit demſelben Schiffe iſt ein 
vierjähriges Pferd, das nur 285 Zoll hoch iſt, ats 
ein Praſent für den König, angekommen. Die Hol⸗ 
ländiſche Ofiindifche Compagnie hat, wie wir hören, 
letzthin Beſitz von einer ſchoͤnen Inſel in der ar 
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Sunda genommen. Es find auf berſelben Campher, 
Caſſia, Cotton, Cinamon, Bezoar, Maſtix, und 
verſchiedene andere koͤſtliche Producten zu finden. 
Briefe von Cadix melden uns, es ſey allda der Bu 
fehl angekommen, alle Engliſche Schiffbauer, die 
man allda bey dem Koͤnigl. Schiffbaue brauchte, zu 
entlaßen; und ein gleicher Befehl ſey auch nach den 
Haven von Ferrol und Corunna abgeſchickt worden. 
Des Königs juͤngſter Bruder, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, iſt zu Kenſington, wohin er der friſchen 
Luft halber gebracht worden, mit einer fo ſtarken zeh⸗ 
renden Unpaͤßlichkeit befallen, daß man wegen Sr. 
Koͤnigl. Hoheit Lebens in Furcht ſtehet, 

Bey dem Anfange der Adminiſtration des neuen 
Miniſterii, find überhaupt alle Koͤnigl. Unterthanen 
mit Hofnung erfüllet, es werden für dieſelben heilſa⸗ 
me Einrichtungen gemacht werden. Unter andern 
Gegenſtaͤnden ihrer Wuͤnſche richtet aber die Nation 
ihr Augenmerk hauptſachlich auf folgende Puncte, 
nemlich: Die Wiederherſtellung einer Acte, um alle 
drey Jahre neue Parlementer zu waͤhlen; die Wie⸗ 
dereinziehung der Moſt,Acte; vortheilhaftere Anords 
nungen für die Handlung und Manufacturen; die 
Erneuerung der Allianz mit Preuſſen; die Bezah⸗ 
lung der Canada-Biſiets und des Löſegeldes für Mas 
nilla; die Verminderung der Nationalſchuld; die 
Verringerung der Auflagen, und die Einführung eis 
nes oͤkonomiſchen Syſtems bey der Anwendung der 
Öffentlichen Gelder; und man lieſet in verſchiedenen 
unſrer öffentlichen Blätter, wie das Volk dieſes alles 
von den Einſichten und patriotiſchen Geſinnungen 
zes neuen Miniſterii erwarte. 

Warſchau, den 15. Aug. 

Vorige Woche iſt der Herr Turski. Biſchof vog 
Chelau, nachdem ſich derſelbe bey Sr. Koͤnigl. Maj. 
beurlaubet, nach feinem Biſchofthum abgereiſet, um 
es in Beſitz zu nehmen; imgleichen verfügte ſich der 
Graf Malachowski, Staroſt von Sandek, nach Lem⸗ 
berg auf das daſelbſt den 18ten feſtgeſetzte Vermäh— 
lungsfeſt feines Bruders, des Herrn Kron-Referen⸗ 
darii; hingegen arrivirte anhero am verwichenen 
Freytage der Herr Fluͤgeladjatant und Königl. Preuß. 
u: Baron von Golz, als Envoye von 
Berlin an den hieſigen Hof. Am Montage hatte er 
die Ehre bey abgelegtem Gratulatienscomplimente 
zur Beſteigung des Thrones, gnadigſt von Se. Ma; 
jeſt. aufgenommen zu werden, ſeine übrige Geſchaͤf; 
te an hieſigem Hofe ſind noch unbekannt. Es wird 
nur geſprochen, daß fie den Marienwerder Zoll be; 
treffen ſollen. Vorgeſtern begaben ſich Se. Maj. zu 
Waſſer nach Vielan und nahmen dafelbft unter einem 
Zelte das Mittagsmahl ein, worauf viele Dames 
und Cavaliers eingeladen waren. Am ſelbigen Far 
ge wurden zur Probe in hießger Münze 15 Ducaten 
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gepräget mit Sr. Majeſt. Bidniß auf ber einen 
Seite, und auf der andern das poln. und litthauiſche, 
in der Mitte aber das Königl. Wapen. Vorige 
Woche traf hier ein Courier aus Wien ein, doch oh⸗ 
ne deſſen Mitbringen zu wiſſen; es langte auch eine 
Stafferte vom Heren Alepandrowitz an, ob aber dev; 
ſelbe den Fehrmann erhalten um nach Conſtantino⸗ 
pel zu reiſen, iſt noch unbekannt. Vorgeſtern wur⸗ 
de ein hier in dem Weichſelſtrom gefundener Saufges 
fell vom Kronmarſchallsgericht mit Recht aufgehos 
ben, welcher einen Saͤbelhieb im Kopf gehabt, der 
Thaͤter dieſer Mordthat iſt noch nicht zu erforſchen. 
Die Griechiſche Geiſtlichkeit Ritus uniti folte den 
26ten einen Synodum zu Brzesc in Lithauen hal 
ten, dem auch der Päbſtl. Nuntins beywohnen wol 
te, da er ſich aber anjetzo anders befonneg, fo dürfte 
auch wohl dieſer Synodus ſeinen Fortgang nicht 
haben. 
Einpaſſirte Fremde, 
vom 17ten bis zum 23ten Auguſt. 

Hr. Przieminiecki, ein Kaufmann aus Wilda, log. 
bey Schwenners im Kneiphof. Hr. Wichmann, ein 
Galanteriekrämer, kommt aus Riga, log, bey Brä⸗ 
men in der Vorſtadt. Zwey Kaufleute Herr Bayer 
und Sain, kommen aus Warſchau. Hr. Crey, ein 
poln. Commiſſarius, kommt aus Croſſau, log. im 
Ochſenkruge in der Vorſtadt. Hr. Andreas Roß, 
ein Kaufmann, kommt aus Petersburg log. bey Res 
mus, geht nach Danzig. Herr von Schwinarski, 
kommt aus Der log. im Palmbaum in der 
Vorſtadt. Der Churfachſtſche Commercienrath, Hr. 
Kob, kommt von Petersburg, geht nach Schleſien. 
Herr Lieut. v. Hohendorf, von der Königl. Leibgar⸗ 
de, geht nach Schippenbeil. Hr. v. Rexin, komimt 
aus Pommern, log. bey Matuſchke. a 


AVERTIOSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben; 
Ein Buch für Kinder, oder allgemeine Begriffe von 
Sachen davon Kinder unterrichtet ſeyn ſollen, 8, 
Wien, 12 gr. Joh. Andr. Cramer, Sammlung eis 
niger Paßtonspredigten, ter Band, gr. 8, Coppen⸗ 
hagen, 1 fl. 21 gr. Eduard Poungs Klagen oder 
Nachtgedanken, Zter Th. gr. 8, Braunſchw. 4 fl. 
Allgemeine Hiſtorie der Natur nach allen ihren be⸗ 
ſondern Theilen abgehandelt, ten Theils 2ter Band, 
mit Kupf. gr. 4, Hamb. 765. 9 fl. Beoczur Unga- 
ria femper libera, 4 Vindob. 764. 1 fl. Oeuvres 
de Mr. le Chancelier d' Agueſſeau, Tom. 8 & o, gr. 
8, 765, 2 fl. 9 gr. Ebendaſſelbe complet, 16 fl. 
9 gr. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montagg 

und des Freytaas Vormittags um ro Uhr in dem 

Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


